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DAS JUGENDBUCH
MITTEILUNGEN ÜBER JUGEND- UND VOLKS SCHRIFTEN
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins • Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

NOVEMBER 1956

THflrftr/w/a/fer

Zechlin Ruth: Z*röi&Z/VAe ZZ/ffZerrtofc. Verlag Otto Maier,
Ravensburg, 1955.200 S. Kart.
Wer Ruth Zechlins «Werkblatt für Mädchen » kennt, der

wird erwartungsvoll aufhorchen, wenn er vernimmt, dass die
«Fröhliche Kinderstube » in diesem Jahr neu aufgelegt wurde.
Und er wird nicht enttäuscht Schon der frohe, farbige Ein-
band weckt Freude am Spielen und Lust zur Bastelei. Und
diese Lust nimmt zu, je weiter wir in dieses prächtige Werk
eindringen. Es ist eine wahre Fundgrube an Ideen und An-
regungen. Alles, was uns helfen könnte, fröhliches Leben
und warme Atmosphäre in die Stube unserer Kinder zu
zaubern: Reime, Lieder, Spiele — das finden wir hier in
klarer, einfacher Darstellung. Immer wieder müssen wir uns
sagen: «Natürlich, das könnten wir machen, das ist doch so
naheliegend. Dass es mir nicht selber in den Sinn gekommen
ist! » Wirklich sehr zu empfehlen! M. ZL

Kukula Hedwig: GAsrœjfèra«» a«Z A/arfe/yfoJ)/. Oesterreichs
scher Bundesverlag, Wien, 1955. 39 S. Kartoniert.
Glänzebraun und Stachelkopf sind zwei Kastanienbuben,

die mit vielen Brüderchen in den dicken, stacheligen Kugeln
am Kastanienbaum schlafen, bis sie der Herbstwind hinun-
terschüttelt. Was sie dann mit Tieren, Pflanzen und Menschen
erleben, ist auf unterhaltsame Weise erzählt. Nach mannig-
fachen Abenteuern legen sie sich in ein Mausloch, um den
Winter zu verschlafen. Wenn die Frühlingssonne sie weckt,
wollen sie wachsen und gross werden, um zu sein wie der
Kastanienbaum, von dem sie gekommen sind.

Die Geschichte ist dem Bedürfnis der kleinen Leser ent-
sprechend mit vielen Bildern versehen und kommt ihrem
Wunsche nach Personifizierung aller Dinge entgegen. ALZ.

1/oz? 7. (7«

Larese Dino: Eine Erzählung für die Kleinen. Verlag
Sauerländer & Co., Aarau, 1956. 115 S. Halbl. Fr. 6.95.
Dino Larese schenkt hier den Knaben und Mädchen von

acht Jahren an ein wunderschönes Buch. Es ist eine Ge-
schichte voll Stimmung, Spannung und Wärme, eine Ge-
schichte, die arme Kinder zu trösten vermag und den andern,
ohne moralisches Getue, die Augen öffnet für die Nöte der
Mitmenschen.

Ruedi ist ein armer, verschupfter Drittklässler, der stets
schweigend abseits steht. Durch den Lehrer erfahren die
Schüler vom harten Schicksal des Buben: Er hat keinen
Vater mehr und ist bei einem als hartherzig geltenden Bauern
untergebracht, um so der Mutter etwas von ihrer Bürde ab-
zunehmen. Die Schüler wollen nun dem Ruedi helfen. Auf
recht kindlich tolpatschige Art tun sie dies und verschlim-
mern nur die Lage. Bei einer Aussprache mit dem Lehrer ver-
nimmt dieser, dass der Bauer durch Schweres in seinem
Leben so hartherzig geworden ist. Durch diese Aussprache
kommt nach und nach alles wieder ins rechte Geleise, und die
Geschichte klingt versöhnlich aus.

Der Verfasser schildert meisterhaft den Unterschied zwi-
sehen warmer Armeleutestube und kaltem Bauernhaus. Ein-
zelne Szenen sind äusserst dramatisch. Der Moment, wo die
Bäuerin gegen ihren Mann eingreift und ihn an sein totes
Kind erinnert, ist wahrhaft grossartig beschrieben. Man
könnte dem Buche vorwerfen, dass sein Stoff recht alltäglich
ist und schon oft verwendet wurde. Larese aber hat daraus
ein einmaliges, vortreffliches Buch gemacht. Marthe Keller-
Kiefer steuerte eine Anzahl Illustrationen bei, die eine feine
Einfühlungsgabe verraten und die Geschichte aufs schönste
ausschmücken. Das Büchlein sei unsern Kindern warm emp-
fohlen. IE. L.

Ebenfalls empfohlen vom Jugendschriften-Ausschuss des Lehrervereins
Bern-Stadt.

22. JAHRGANG NUMMER 6

Jäggi Beat: ZZerA/Z/ m» Schwyzerlüt-Verlag (Dr.
G. Schmid), Freiburg, 1955. 79 Seiten. Broschiert.
Diese rund sechzig in wohlklingender Solothurner Mund-

art geschriebenen Gedichtlein strahlen tatsächlich etwas aus,
das mit der schlichten, guten Wärme von Kerzenlichtern am
Weihnachtsbaum verglichen werden kann. In einfach und
schön gebauten Versen wird das Wundersame und Zauber-
hafte der Weihnachtszeit auf jene innige und entzückende Art
eingefangen, wie nur Kinder sie erleben können. Als kleines
Beispiel hiefür mögen folgende Verse gelten: «Chrischt-
chindli, 's Härzhüsli/Isch munzig und chly./'s het heiteri
Schybli,/Chumm, lueg emol dry. » Solche Bilder und Klänge
entsprechen ganz der kindlichen Empfindungsweise. Wer
mit kleineren Kindern zu tun hat, wird gerne nach diesem
Bändchen greifen und selber ergriffen werden von der seit-
samen Kraft und Wirkung dieser heiter-hübschen Weih-
nachtsgedichtlein. ZZ. M.

Schieker-Ebe, Sofie. Dar ZZa«x a» Zer iYaZö»a«er, Die /iefe
IPWAaarA/nje//, Z9a rrZoncr IFa/Z 3 Bände). D. Gun-
dert Verlag, Stuttgart, 1949. 40, 38, 35 Seiten. Kartoniert.
Die Geschichten erzählen von den drei Kindern der Fa-

milie Blank und von Beata der Kriegswaise, die im «Haus an
der Stadtmauer » ein neues Heim findet. Die erwartungsfrohe
Zeit vor Weihnachten wird zwar überschattet von der Sorge
der Eltern und Geschwister, die kleine Beata wieder hergeben
zu müssen. Die Erzählung endet aber tröstlich mit einem
strahlenden Weihnachtsfest.

Im Band «Du schöner grüner Wald» unternimmt die
Familie Blank einen Ausflug und erlebt dabei manches Seit-
same und Lehrreiche. Die hübschen Illustrationen von Brun-
hilde Trautwein passen sich ganz der Atmosphäre der Er-
Zählungen an. Die Liebe zur Natur und den Dingen der häus-
liehen Welt spricht aus ihnen. AZ. Z.

Höller Ernst und Leiter Helmut: Zf/v/we/ Za»/ Zäot, Ge-
jrZtfVZtfe» /»r Zar £a»£e /aZ>r. Verlag für Jugend und Volk,
Wien, 1956. 156 Seiten. Halbleinen.
Ernst Höller und Helmut Leitner haben im vorliegenden,

von Rudolf Hantzinger abwechslungsreich illustrierten Band
mit glücklicher Hand Texte verschiedener Art und Herkunft
für den kleinen Leser zusammengestellt. Neben zahlreichen
Märchen und Versen aus dem Volksgut enthält der Sammel-
band auch Beiträge von namhaften Dichtern wie Bergengruen
und von mehreren Jugendschriftstellern. So stellt das Buch
eine kleine Fundgrube auch für die Eltern und Lehrer dar.

M.ZL
Mical Hulda Maria: ZYarper/ aa/ MZen/eaer. Verlag Carl

Überreuter, Wien/Heidelberg, 1955. 159 S. Karton. Fr.
6.—.
Der Kasperl aus Salzburg zieht aus, um das Wetter-

machen zu lernen. Auf seiner Reise zwischen Himmel und
Erde bringt er mit seinen Streichen die altgefügte Ordnung
von Tag und Nacht, Sommer und Winter, Regen und Son-
nenschein ins Wanken. Die Geschichte ist kurzweilig er-
zählt. Die Federzeichnungen, die den Text begleiten, lassen
hie und da zu wünschen übrig. AL Z.
Sapper Agnes: Dar err/e .G/W/aZr. Verlag D. Gundert, Stutt-

gart, 1951. 144 S. Leinen. DM 4.50.
Was Gretchen Reinwald während ihres ersten Schuljahres

erlebt, schildert uns die Verfasserin auf eine sehr anspre-
chende, schlichte Weise. Sie verzichtet darauf, falsche Span-
nung zu erzeugen. Dennoch gehen wir von Anfang an mit,
und die Gestalten dieses hübschen Buches werden uns bald
lieb. M. Z?.

lA» /0. /afire a»

Elwenspoek Lise Melanie: Ge/Zei/ereZ/ra/ae 77ere, A'r/eZn/xre
/»// IFeZ/e«r;7//VZeK, IFarrZiZäre«, a»Z
aaZcre« 7"«re«. Ensslin und Laiblin Verlag, Reutlingen,
1955. 80 Seiten. Kartoniert.
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Der Titel ist etwas irreführend. Was da in soweit flüssigem
Plauderton erzählt wird, befasst sich nur oberflächlicherweise
mit Tiererlebnissen ; vielmehr werden die Besitzer dieser meist
fremdartigen Tiere eingehend geschildert. Das Buch bietet
nicht mehr als eine etwas oberflächliche Unterhaltung. AL. if.
Reinhardt Fritz : LZ<z«.re7 Mfestoier (die Geschieh-

te unseres Goldhamsters). Francksche Verlagsanstalt,
Stuttgart, 1955. 139 Seiten. Kartoniert.
Viele Kinder besitzen heute einen Goldhamster. Der Ge-

danke, dass ein Tier kein Spielzeug, sondern ein Wesen ist,
das der regelmässigen Pflege und des Verständnisses bedarf,
wird in der vorliegenden Erzählung in den Mittelpunkt ge-
stellt. Flübsche Zeichnungen und Photographien begleiten
die Geschichte von Knopfauges Leben und Abenteuern
und tragen zur Veranschaulichung des interessanten und
lehrreichen Textes bei. AL Z.
Andersen H. Christian: Afänvfe«. Verlag Carl Ueberreuter,

Wien-Heidelberg, 1955. 302 S. Leinen.
Zur 150. Wiederkehr des Geburtstages Andersens hat der

inzwischen verstorbene Dichter Waldemar Bonseis gegen
dreissig Märchen des grossen Dänen in einem stattlichen
Band vereinigt. Richard Seewald steuert über hundert Illu-
strationen bei, die jedoch mehr das Phantastische, Komische
als das Geheimnisvolle, Zarte der Märchenwelt zum Aus-
druck bringen; ja da und dort grenzen diese Zeichnungen an
Karikaturen. Im ganzen aber dürfen wir uns über die vor-
liegende Jubiläumsausgabe freuen. iL. LA

Ulrich Hans W. : Ä/// Z«rrZ Z/e LVo/w/Z. Verlag Loewe, 1956.
86 S. Karton.
Eine Schutztruppe der deutschen Ansiedler in Südwest-

afrika unternimmt zur Zeit der Hottentotten-Aufstände zu
Beginn dieses Jahrhunderts eine gefahrvolle Flucht vor den
Aufständischen durch die Wüste. Nach dieser geschieht-
liehen Einleitung folgt eine blasse, unwahrscheinlich klin-
gende Beschreibung des gefährlichen Unternehmens. Zur
«Vertiefung» sind wissenschaftliche Berichte eines Professors
eingeflochten, der sich «zufällig» bei dieser Schutztruppe be-
findet. Für die «Auflockerung» sorgt ein kalauernder Ber-
liner und für die «Heldentaten» ein löjähriger Jüngling in
diesem oberflächlich geschriebenen Jugendbuch. Af. Ai.

Mohr-Reucker Maria: Zw Doi/ZerL7«Zer. Christliches Ver-
lagshaus GmbPI. Stuttgart, 1956. 119 S. Karton. DM 3.80.
In warmherziger und kindertümlicher Weise wird in

diesem Buch zunächst von der Entstehung des Pestalozzi-
dorfes in Trogen erzählt. Des weitem erhält der jugendliche
Leser anhand einiger gut gewählter Ausschnitte aus dem
Leben des « Dorfes der Kinder » einen Begriff von jenem Geist,
der dieses Werk wahrer Menschlichkeit und praktischer Völ-
kerverständigung entstehen und Wirklichkeit werden liess.
Die Verfasserin widmet ihr Werklein Walter Robert Corti,
dem Gründer des Pestalozzidorfes, und lässt durch den Ver-
lag mitteilen, dass sie die Hälfte ihres Honorars dem Kinder-
dorf in Trogen zukommen lassen will. Das ist ein Grund
mehr, dem ansprechenden Werklein den Wunsch für eine
grosse Verbreitung mit auf den Weg zu geben. LZ. ^4.

Steuber Fritz : AZ»/Arr w. Verlag Ensslin, 1955-
171 S. Karton. Fr. 5.75.
Der Umzug aus ihrer alten Heimat im Schwabenland

bringt den Müllerskindern viel Abwechslung und Aufre-
gungen aller Art. Er lässt sie aber auch den Schmerz des Ab-
schiednehmens erleben, die Trennung von langjährigen
Freunden und von der vertrauten Landschaft. Um ihnen über
das Heimweh hinwegzuhelfen, hat ihr Vater nicht nur neue
Freuden, sondern auch neue Pflichten für sie in Bereitschaft,
indem er den beiden Mädchen eine Schar Enten und Gänse,
seinem Buben die Bewohner des Hühnerstalles zur Wartung
und Pflege übergibt. Auch neue Bekanntschaften werden an-
geknüpft, und wie die Ferien zu Ende gehen und die drei
in ihre neue Schule eintreten müssen, fühlen sie sich schon
nicht mehr fremd, sondern durch ihre Freunde in die Klassen-
gemeinschaft aufgenommen. Das Buch enthält viel Heiteres
und Besinnliches in ansprechender Darstellung und dürfte
damit das gelegentliche Abgleiten in das allerdings leicht ver-
ständliche, gemütliche Schwäbisch und in das für Schweizer-
kinder schon ungewohntere Plattdeutsch wettmachen.

AZ. Z.
Undset Sigrid : 37g«rZ «W jt/«(? /aß/ere» Zre/We. Verlag Carl

Überreuter, Wien-Heidelberg, 1956. 140 S. Halbleinen.
An Phantasie mangelt es diesen drei norwegischen Buben

wahrhaftig nicht. Der Herr Pfarrer braucht ihnen bloss eine
recht romantische Rittergeschich e zu erzäh en, und sofort

machen sie sich daran, sie nachzuerleben. Das Spiel der
Phantasie nimmt jedoch ein jähes Ende, und als vogelfreie
Flüchtlinge erleben sie in einer verlassenen Alphütte eine
Nacht, die sie nie mehr vergessen werden. Aber sie bewähren
sich auch in dieser unheimlichen Lage und ziehen daraus
Nutzen für ihr ganzes späteres Leben. Dieses Buch der grossen
norwegischen Dichterin, das aus Amerika über Wien zu uns
gekommen ist, strahlt in seiner Mischung von Spiel und
Wirklichkeit eine ganz eigenartige Stimmung aus. Dazu
kommt eine Gestaltungskraft, die den ungewöhnlichen Stoff
in jeder Beziehung überlegen meistert. Das ist echte Buben-
art, das ist kräftiges Rittertum, das ist urwüchsige norwe-
gische Landschaft. Leider lässt die Übersetzung von Erich
Landgrebe zu wünschen übrig, und die Zeichnungen von
Susanne Storck-Rossmanit sagen wenig. Das soll aber nie-
mand davon abhalten, das Buch zu lesen. Z\ IL.

Wokos Maya: Ärar/roZf L>r/>«^«7. Loewes Verlag Ferdinand
Carl, Stuttgart, 1956. 86 S. Halbleinen.
Eine hübsche Geschichte ohne viel Gewicht, die von den

Ferienerlebnissen eines Hamburger Mädchens im Allgäu er-
zählt. Es passiert so ziemlich alles, was auch ein Schweizer-
kind in den heimatlichen Bergen erleben könnte, so dass
hiesige Leserinnen an dem frohen Geschehen Freude haben
werden, trotzdem allerlei fremd klingende Idiotismen auf die
Herkunft des Buches hinweisen. Sympathisch ist die saubere
Haltung der Geschichte, in der es bei aller Fröhlichkeit recht
gesittet zugeht und die in einer Tat kindlicher Hilfsbereit-
Schaft für eine vom Unglück heimgesuchte alte Frau ihren
Höhepunkt findet. Die Sprache ist, abgesehen vom lokalen
Einschlag, lebendig und natürlich. /. LZ.

Ulrich Hans W. : /9er DrarZe. Loewes Verlag Ferdi-
nand Carl, Stuttgart, 1955. 85 S. Karton.
In diesem Bändchen der «Loewes Jugendbücher» ist

mittels einiger etwas plumper Kniffe eine recht unbedeutende
Abenteurergeschichte zusammengebastelt worden, eine Ge-
schichte, die einen etwas lotterigen und unglaubwürdigen
Eindruck hinterlässt. Schauplatz: Sumatra — Flugzeugab-
Sturz mit einem Schweizer Piloten und zwei «Jungens» —
in Gefangenschaft eines chinesischen Geheimbundes — Ro-
binsonade auf unbewohnter Insel — Rettung und Rache an
den Geheimbündlern. Sprache und Gestaltung sind dürftig.
Alles in allem: eine mittelmässige Abenteurergeschichte, bei
deren Lektüre ein jugendlicher Leser wohl keinen Schaden
nehmen, aber bestimmt auch nichts Positives gewinnen wird.

LZ. M.

7J. a»

Bruckner Karl: Z9/V IVroLZe ro« Vea/W. Verlag Benziger,
Einsiedeln, Zürich, Köln, 1956. 190 S. Leinen. Fr. 8.90.
Ein Waisenknabe fliegt aus seinem kleinen Bergdorf nach

Neapel, um dort Baumeister zu werden. Er gerät in die
Schlingen einer Strolchenbande, die ihn zum Bettler machen
will, doch weiss er sich zu halten, und endlich steht ihm auch
das Glück bei. Karl Bruckner, dem Wien den grossen Jugend-
buchpreis verliehen hat, schrieb hier eine lebenswahre,
spannende Erzählung, deren Sprache ebenso schön wie klar
ist, und für die Heinz Stieger lebendige Illustrationen bei-
steuerte. LZ. TZ.
Ebenfalls empfohlen von der Baselstädtischen Jugendschriftenkommission.

Cooper James Fennimore: TeZ«rr/r«OT/^L?r^äZ/«»,g«». Bücher-
gilde Gutenberg, Zürich, 1955. 405 S. Leinen.
Es handelt sich nicht bloss um einen weitern Abdruck der

weltbekannten Erzählungen, sondern um eine gänzliche Neu-
Übersetzung und selbständige Bearbeitung der Gesamtaus-
gäbe. Sie ist stark gekürzt und viel flüssiger geschrieben als
frühere Übersetzungen; wohltuend empfindet man, dass die
fünf Erzählungen in getitelte Kapitel unterteilt sind. Die mo-
dern empfundenen Illustrationen von Harriet Klaiber fügen
sich gut in die sorgfältige Aufmachung des Buches ein. —
Die blutrünstigen Indianergeschichten stehen der heutigen
Jugend im allgemeinen nicht mehr so nahe wie sie frühern
jungen Lesern gestanden haben; ihr Interesse richtet sich auf
zeitlich und räumlich näher gelegene Dinge. Vielleicht aber
gewinnt gerade diese gestraffte, die brutalsten Szenen ab-
schwächende Neuausgabe dem guten Wildwestbuch neue
Freunde. LZ. TZ.

Dixon Rex : Toro«?o/o Z« Ze« Coa'Zoj'.r. Büchergilde Gutenberg,
Zürich. 187 S. Halbleinen. Fr. 6.50.
Endlich ein gutes, von falscher Theatralik freies Aben-

teuerbuch, das auf prickelnde Revolvereinlagen verzichtet
und in seiner grundsaubern Haltung von Darstellungen ähn-
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licher Stoffe vorteilhaft absticht. Der Junge Pocomoto lernt
als Gast auf der Running-Horse-Farm das harte, arbeitsreiche
und meist wenig romantische Leben der Cowboys kennen.
Überall zugreifend, wo man seiner Dienste bedarf, gliedert er
sich gehorsam in die Gemeinschaft ein, und als gelehriger
Schüler, der Augen und Ohren der Prärie und ihren Gesetzen
öffnet, stellt er in schweren Stunden seinen Mann. Dabei ge-
winnt er auch die uneingeschränkte Achtung der anfänglich
hochnäsigen Begleiterin und hilft mir ihr zusammen einen
verbrecherischen Anschlag auf die Herde vereiteln. Das Buch
bietet sich in sprachlich gediegener Form und sorgfältig ge-
pflegter Ausstattung dar und dürfte abenteuerlustigen Knaben
und Mädchen genussreiche Stunden bieten. jypOT.

Ebenfalls empfohlen vom Jugendschriften-Ausschuss des Lehrervereins
Bern-Stadt.
Ebenfalls empfohlen von der Baselstädtischen Jugendschriftenkommission.

Holl Theo: z/W H/r.v. Francksche Verlagsanstalt,
Stuttgart, 1955. 135 S. Kartoniert.
Der Verfasser beschreibt seine beiden vierbeinigen Freun-

de auf so anschauliche Weise, dass man nach der Lektüre
glaubt, den krummbeinigen Dackel Bazi und den lebhaften
«Fox-Schnauzer » Alexis persönlich gekannt zu haben. Der
Dackel Bazi wohnt in einer Schutzhütte hoch oben in den
Dolomiten. Den Lebensabend seines kampfreichen Daseins
verbringt er vorzüglich auf einer Sonnenmatratze vor dem
Hause liegend und teilt diesen Platz selbst mit seinem Herrn
nur unter missvergnügtem Knurren. Bei einem Besuch seines
Besitzers schliesst Alexis mit dem Dackel Freundschaft und
erlebt einige schnee- und sonnenselige Wochen in den Bergen.
Darüber, dass sein kurzes Leben ein so plötzliches Ende
nahm, tröstet uns der Gedanke, dass sein jäher Absturz und
Tod im Augenblick seines höchsten Glückstaumels geschah.

AT. Z.
Court Alfred (Übersetzung aus dem Franz. : E. C. Erich

I.orenz): A/e7» Djgfr -SraAw« (Erlebnisse unter dem
grossen Zirkuszelt). Francksche Verlagshandlung, Stutt-
gart, 1955. 80 S. Halbleinwand.
Zirkusleben — seine Spannungsgeladenheit und sein

gefahrenerfüllter Nervenkitzel bilden den Hintergrund, vor
dem sich in mannigfachen Variationen die Mut und Kenntnis
der Tierpsyche erfordernden Dressuren wilder Tiere ab-
heben. Man spürt bei der Lektüre auf Schritt und Tritt, wie
sehr der Verfasser seine vierbeinigen Mitarbeiter kennt und
liebt, sodass selbst harte Schicksalsschläge überglänzt werden.
Ausgezeichnete Illustrationen und Grossaufnahmen bilden
eine wertvolle Ergänzung. zum flüssig geschriebenen Text
und bereichern den auch sonst mit grosser Sorgfalt ausge-
statteten Band. »^>w.

Kukofka Olk Maria: Dax xrÄuvOTZwenzfe Haax. Verlag D.
Gundert, Stuttgart, 1955. 128 S. Halbleinen.
Ein Mädchen verbringt seine Sommerferien auf einem

Rheinschlepper und erzählt in Tagebuchform seine Erleb-
nisse und Beobachtungen. Ein Vergleich mit René Gardis
«Hans, der Rheinschiffer» drängt sich auf. Während Gardi
technisch interessierten Knaben einen klaren Eindruck der
Rheinschiffschlepper vermittelt, ist dieses Tagebuch eines
Mädchens eine etwas zusammenhanglose Plauderei. Fast zu
viel mädchenhaftes Erleben, gemischt mit ungenauem Be-
obachten und Schildern ergibt einen zwiespältigen Eindruck
der Rheinschiffahrt. Af. AT.

Rechlin Eva: 7o«&" xo/7D. Gundert Verlag, Stuttgart,
1955. 167 S. Halbleinen.
In dieser «geheimnisvollen Geschichte aus dem Orient»

finden die Fischer der Insel Tawilah eines Tages einen frem-
den, schiffbrüchigen Knaben am Strand. Es ist Tonki, von
der Vorsehung dazu bestimmt, den tyrannischen Jussuf zu
vertreiben und selber als gütiger Herrscher dem Volke zu
dienen. Das Unternehmen erfordert Mut und List und viel
Geduld, aber er ruht nicht, bis er seinen Auftrag ausgeführt
hat. Ein Buch, das höchstes Lob verdient! Gradlinig, ohne
jegliche Umschweife treibt die abenteuerliche Handlung
folgerichtig und zielbewusst vorwärts, zur rechten Zeit im
Tempo immer wieder ein wenig zurückgehalten durch Ge-
spräche von ungewöhnlicher Gedankentiefe. Das orientali-
sehe Milieu entfaltet sich durch das Mittel einer dichterisch
blumigen Sprache in seiner ganzen Farbigkeit, und die
Zeichnungen von Nikolaus Plump entsprechen der eigen-
artigen Atmosphäre. Ja, Tonki soll leben als Vorbild für
alle jungen Leute. iL IF*.

Spang Günter : LoieHg/v« xrAra«/ (/»a;. Verlag Heinrich
Ellermann, Hamburg, 1954. 210 S. Leinen.
Ein kauziger Erfinder hat ein sogenanntes Schulgerät ge-

schaffen, mit dem man sich mühelos jegliches Schulwissen

einpauken kann. Lohengrin und seine Mitschüler, eine faule
pöbelhafte Schulklasse, beschaffen sich mittels eines frei-
willigen Arbeitsdienstes einen Haufen Geld, damit der Er-
finder das Wundergerät serienweise herstellen könne. Bevor
es jedoch soweit ist, erfahren die Buben durch die Berührung
mit dem praktischen Leben die Wertlosigkeit blossen Wissens-
krams. Sie finden sich zum ehrlichen Lernen zurück; das
Schulgerät wird zerstört; der Unterricht durch die Lehrer
lebensnaher gestaltet. — Eine allzuphantastische Geschichte,
in welcher die Erwachsenen fast durchwegs Karikaturen, die
Jungen jedoch allesamt prächtige Kerle sind, altkluge Reden
führen und den Kopf voll bestechender Einfälle haben. Eine
solche seelenlose, effekthaschende Geschichte könnte uns
gleichgültig lassen ; da sie aber nicht ungeschickt geschrieben
ist, den technischen Interessen und dem Kameradschaftsbe-
dürfnis der Jungen entgegenkommt, muss hier deutlich vor
derartiger Jugendliteratur gewarnt werden. //. TA

Traving Heinrich: Zier Loewes Verlag, Ferdi-
nand Carl, Stuttgart, 1956. 96 S. Halbleinen.
Die Geschichte führt uns zurück ins Jahr 1429. Im Dith-

marschen, dem Küstengebiet zwischen Elbe- und Eider-
mündung, lebt ein kraftvolles, freiheitsliebendes Bauernge-
schlecht, das mit der aufstrebenden Kaufmannschaft in
Hamburg in Konflikt gerät. Auf der Seite der Hamburger,
die freie Schiffahrt haben müssen, stehen Klugheit, geistige
und materielle Überlegenheit, Beharrlichkeit; auf der Seite
der Bauern steht unbekümmertes Draufgängertum, das zu
Gewalttat und Unrecht führt und damit den Keim des
Unterganges in sich trägt. Die Erzählung vom Bauernpiraten
führt uns mitten in diese Auseinandersetzung hinein, schil-
dert lebendig und spannend die kraftvolle Gestalt des
Deichvogtes und seinen Untergang. Klaus Gelbhaar hat
hervorragende Federzeichnungen beigesteuert. AT. iL

Ravielli Anthony: D«, Ai< «»<7[/»xer Zfor/'fr ro»
aaxxXK »»«7 re« Z««e«. Francksche Verlagshandlung, Stutt-
gart, 1956. 124 S. Halbleinen. DM. 5.80.
In kurzen, einfachen Sätzen und vielen plastischen Zeich-

nungen ist der menschliche Körper in seinen Teilen und
seinen Funktionen dargestellt. Diese sind vor allem zeich-
nerisch immer verglichen mit Erscheinungen und Gesetzen
der Mechanik. Das Buch ist übersetzt aus dem Amerika-
nischen und überzeugt durch seine originelle zeichnerische
und drucktechnische Gestaltung. Wir möchten unsern Schul-
büchern etwas von diesem Schwung, dieser Anschaulichkeit
und dieser — Platzverschwendung wünschen. AL iL
Holscher Helmut: Der L«/jk <Z«r Afce/Zrex. K. Thienemanns

Verlag, Stuttgart, 1956. 127 Seiten. Kartoniert.
Der Knabe eines Artistenpaares, der mit seinen Eltern in

einem Zirkus auftritt, interessiert sich mehr für technische
Dinge als für die Manege. Sein Wunsch, Ingenieur werden zu
dürfen, geht in Erfüllung, nachdem er bei einem Sabotagefall
selbständig den Schaden behoben und damit den Zirkus vor
grossen Verlusten bewahrt hat. — Die nicht ungeschickt
aufgebaute Erzählung leidet — wie so manche, die nur auf
Spannung abzielt — am Mangel an seelischen Qualitäten.
Um den Menschen und sein inneres Werden kümmert sich
der Verfasser wenig. So zeichnet er statt Charakteren bloss
Typen, die dann selbstverständlich entweder farblos oder
übertrieben wirken. Hin und wieder überspringt der Ver-
fasser die erzieherischen Bedenken. So wird der jugendliche
Held für seine gute Tat mit einem Glas Sekt belohnt, denn
«wer sich so erwachsen benimmt der kann auch ein
„erwachsenes" Getränk vertragen» Die Erzählung steht
uns aber auch stilistisch fern, und wir können auf sie ver-
ziehten. TT. 77j.

Plate Herbert: Dg«r aa/" A/e«xxZe«/ag(7 (Von Tigern und
Menschen in Indien). Verlag Ensslin und Laiblin, Reut-
lingen, 1955. 80 S. Halbleinwand.
Schilderung einer Reise nach Indien und verschiedener

Tigerjagden im geheimnisvollen Dschungel. Sprachlich mehr
dem journalistischen Stil verpflichtet, nicht sehr künstlerisch,
doch knapp gefasst und in den Höhepunkten packend. Für
Freunde spannender Jagdabenteuer eine willkommene Lek-
türe.

Harder Ben: Eer/e«, Ha«. Verlag Enslin, Reut-
lingen, 1955. 128 S. Halbleinen.
Im Karibischen Meere, wo Haie und Kraken den Perlen-

tauchern das Leben gefährlich schwer machen, verfolgen wir
die braunen Menschen bei ihrer harten Arbeit.

Axel, der Sohn des Besitzers einer Perlmuschelfarm, muss
und darf erkennen, dass die farbigen Menschen ebenso voll-
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wertig sind wie die weissen. Diese grosse Erkenntnis ver-
dankt er vor allem der zuerst gehassten Karibin Lucia, einer
13 jährigen Perlentaucherin, und seiner eigenen Schwester
Teddie. Ein packendes Abenteuer voll echten Lebens und
Spannung. Die Zeichnungen von W; Eigener fügen sich
fein in die Erzählung. O. G.

Moshage Julius: Af/7 bh4 //«rawer <///re/i 47e IPe//.
Verlag Ensslin und Laiblin, Reutlingen, 1954. 260 S.

Halbleinen.
Der ärmlichen Kreisen entstammende Verfasser brachte

es dank seinem eisernen Willen und seiner unnachgiebigen
Selbsterziehung vom Scbmiedelehrling zum Ingenieur. Wir
folgen mit freudiger Spannung seiner Erzählung, die uns
durch die entbehrungsreichen Ausbildungsjahre zum Ziel
seiner Wünsche, einer verantwortungsreichen Arbeit in
Ostindien, führt. In klarer, phrasenloser Sprache werden
interessante Erlebnisse geschildert, und man geniesst die
wirklichkeitsgetreue Darstellung der wirtschaftlichen und
kulturellen Zustände jener Länder vor dem Zweiten Welt-
krieg. Schade, dass das Lob deutscher Tüchtigkeit da und
dort ein bisschen kräftig geraten ist F/. '//.

Hera 7A /«Are ««

Bernage Berthe: //e//er A/erge». Aus dem Französischen
übersetzt von Werder Ruth. Rex-Verlag, Luzern, 1955.
240 Seiten. Leinen. Fr. 9.80.
Dieses von der Académie française preisgekrönte Buch

ist ein Kleinod. Nach dreijährigem Sanatoriumaufenthalt
kehrt die fünfzehnjährige Elisabeth ins Vaterhaus in Paris
zurück. In der grossen Stille der weissen Berge ist ihr an-
geborenes Einfühlungsvermögen verfeinert worden. Sie ent-
deckt in ihrer gut bürgerlichen Familie viel verborgenes Leid,
drückende Schatten. Ihr von Liebe überbordendes Herz nö-
tigt sie, am Glück der andern zu arbeiten. Mit Takt und Fe-
stigkeit vermögen ihre zarten Hände zerrissene Bande wieder-
zuknüpfen. Wie eine weisse, reine Blüte — Liseron, Winde,
nennt sie ein kranker Freund — entfaltet sich diese Jung-
mädchenseele. Und duftig, beschwingt, doch von wunder-
barer Anschaulichkeit, ist die Sprache. Selbst durch die
Übersetzung hat sie wenig von ihrer Schönheit eingebüsst.
Wie mit Pastellfarben gemalt ersteht das Bild dieses lieb-
werten Menschenkindes. F. F/.
Wallerius-Linton Irene: 2?«F«x [Para//««ç. Verlag Sauer-

länder, Aarau, 1955. 154 S. Leinen. Fr. 6.95.
Ein nervöses, überarbeitetes Stadtmädchen kommt auf

Anraten des Arztes hin als Hilfe aufs Land. Die neue, gesunde
Arbeit und das Gefühl, wirklich nützlich zu sein, gebraucht
zu werden, geben ihm Gleichgewicht und Selbstvertrauen
zurück und schenken ihm neue Lebensfreude. Die Verfasse-
rin hat hier ein wirklich schönes und gutes Buch geschaffen.
Man kann sich vielleicht fragen, ob sie es nicht hätte unter-
lassen können, auf den psychologischen Vorgang der Ge-
sundung so deutlich hinzuweisen. Auf jeden Fall tut sie es auf
eine so feine, behutsame Weise, dass das Buch nicht weiter
darunter leidet. Ein empfehlenswertes Buch, gerade wegen
seiner — leider so seltenen — Zurückhaltung M. F.

Ebenfalls empfohlen vom Jugendschriften-Ausschuss des Lehrervereins
Bern-Stadt.

Kath Lydia : Mar/"««»« /wr ija'e/. Ensslin Verlag, Leipzig,
1955. 128 Seiten. Kartoniert.
Marianne gehört zu den vielen Mädchen, die nicht recht

wissen, wie sich ihr Leben nach dem Schulaustritt gestalten
soll. Vorläufig nimmt sie einen Kurs in Kinderpflege und
meldet sich dann auf ein Inserat hin zur Betreuung zweier
kleiner Buben während der längeren Abwesenheit von deren
Mutter. Die übernommene Aufgabe und Verantwortung
lassen sie innerlich reifen, und die Freude an ihrer neuen
Pflicht lässt sie auch den Weg erkennen, den sie später gehen
will.

Mariannes Erlebnis mit ihren beiden Schützlingen sind
auf natürliche Weise lebhaft geschildert. A4. Z.

Dangers Robert: Aowne, A/oh</ /W A/erne (Ein Spaziergang
durch das Weltall). Verlag Otto Maier, Ravensburg, 1955.
96 S. Kartoniert
In erstaunlich leicht fasslicher Weise und übersichtlich

dargestellt führt der Verfasser in die Wunderwelt der Ge-
stirne — System, Aufbau, Grösse und gegenseitige Be-
ziehung — ein. Die «astronomischen Zahlen » werden durch
Vergleiche, soweit dies möglich ist, dem Verständnis er-

schlössen. Die Vorstellungen des Altertums finden als Basis
neuzeitlicher Erkenntnisse ihre verdiente Würdigung. Her-
vorragende Zeichnungen und Fotografien dienen der Illu-
strierung des klar konzipierten Buches, das jung und alt eine
reiche Fülle exakten Wissens und der Anregung zu eigener
Beobachtung bietet. wpxt.

Scherf Walter: Ze/tport///?. Geschichten und Lieder. Pau-
lus Verlag, Recklinghausen, 1956. 224 S. Leinen. DM 8.90
Der Verfasser beabsichtigte, mit dem Buch «eine Kiste

voll schweigsamer Schätze» zusammenzutragen. Sie sollen
ausgepackt werden am Lagerfeuer oder in der Zeltnacht. Was
an Liedern und Geschichten dargeboten wird, ist reichlich
seltsam und abwegig, skurril und verdreht. Die Sammlung
wird nur ebensolchen Menschen etwas bieten können. A4. £.

Scherf Walter: Ar/aWee/aPr/. Paulus Verlag, Reckling-
hausen, 1955. 158 S. Ganzleinen.
Das Buch besteht aus einem Dutzend guter ganzseitiger

Photos, einem halben Hundert schwacher Zeichnungen und
einem noch schwächern Text, der originell sein und die
«echte» Redeweise junger deutscher Wanderer (mit Auto
und Töff samt Beiwagen) wiedergeben will. Nicht das
schwedische Land und die Menschen dort sind wesentlich,
sondern die Schwedenfahrer. Es ist schade um die gute Aus-
stattung des Buches. A4. A.

Habbel Franz Ludwig: Fr«w«Frre //«ma/. Die schönsten
Gebiete Westdeutschlands, erschlossen in sechzehn nicht
alltäglichen Wanderungen. 1956. 199 S. Karton.
Das Wandern ist die beste Medizin gegen die Unrast

unseres lärmgepeitschten Lebens. Von dieser Einsicht aus-
gehend hat der Verfasser in Zusammenarbeit mit deutschen
Jugendbünden 16 Wanderrouten eingehend
beschrieben. Geographische, historische und kulturelle Be-
Sonderheiten sind überlegt in den Text eingegliedert, so dass
das Buch, welches mit Karten, Zeichnungen und Photos
bester Qualität reich ausgestattet ist, für den, der West-
deutschland zu durchstreifen beabsichtigt, eine Fundgrube
darstellt. Ein Anhang bietet dem Wanderlustigen viele nütz-
liehe Winke über Ausrüstung, Planung und Ausführung.
Leider wird das Buch bei uns kaum einer Nachfrage ent-
sprechen; man wünschte sich aber ein solches für Schweizer
Verhältnisse. ß'pw.

Irving Washington: F>;V rcWä/r/ge ArA/ar/t. Heft 42 der
Drachenbücher. Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau,
1954. 63 S. Broschiert. Fr. 1.55. Vom 16. Jahre an.
Die Geschichte spielt unter holländischen Ansiedlern an

den Ufern des Hudson. Der Schauplatz ist eine einsame, ver-
träumte Gegend, guter Boden für Märchen, Spuk- und
Schauergeschichten. Die beliebteste darunter ist die vom
Reiter ohne Kopf.

Held der Erzählung ist Ichabod Crane, ein langer, hung-
riger, verliebter Schulmeister. Wie dieser mit einem rauhen
Nebenbuhler um die Gunst einer Farmerstochter kämpft und
der Reiter ohne Kopf dem Streit ein Ende macht, wird treff-
lieh erzählt. Fürwahr, eine entzückende Geschichte: mut-
willig und humorvoll und trotz ihrer Einfachheit spannend
von Anfang bis zum Ende. Ob aber dies Jugendliche ge-
bührend würdigen können? HTF.

/«ArfoärAer

Verschiedene Verfasser: FreAex ArA«/e». Verlag für Jugend
und Volk, Wien, 1955. 255 S. Halbleinen. Fr. 10.80.
«Frohes Schaffen » ist ein Jahrbuch mit reich illustrierten

Beiträgen aus allen erdenklichen Gebieten. Knaben und
Mädchen können darin für ihren Wissenshunger reichliche
Nahrung finden, ohne dass ihrer geistigen Fassungskraft
zuviel zugemutet wird. Allerdings ist es keineswegs, wie der
Titel vermuten lässt, eine Wegleitung zum frohen Schaffen,
sondern eher ein Buch zur bildenden Unterhaltung. F. HC

AüxA/rag t/er /FX/«/FOB

zum Artikel «An der Grenze zwischen Schund und Kitsch»
von Dr. Walter Klauser in Nummer 5 unserer Beilage: Der
Artikel ist der Abdruck eines Referates, das der Verfasser
am 18. März 1956 an der Hauptversammlung des Schweize-
rischen Bundes für Jugendliteratur in Bern gehalten hat.

Redaktion des «Jugendbuchs»: Jakob Haab, Sekundarlehrer, Schlösslistrasse 2, Zürich 7
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Was tun Sie
für Ihre Gesundheit?

AG. für Technische Neuheiten
Binningen - Basel
Abteilung AEROTHERM Telephon 061 - 39 4418

Mit dem von bekannten Ärzten emp-
fohlenen AEROTHERM Luftspru-

delbad-Apparat ist jedermann in der Lage,
die natürlichen Heilkräfte von Wasser und

Luft während des ganzen Jahres im eigenen
Heim für sich und die Familie auszunützen,
Sie steigen ins Bad.. und das Wundei
beginnt zu wirken, indem Millionen über-

aus feiner Luftbläschen Ihren Körper um-

spülen und ihn einer ausserordentlich wirk-
samen Unterwasser-Gewebemassage unter-
ziehen.
Der AEROTHERM benötigt keine beson-

dere Installation, er ist mit wenigen Hand-

griffen funktionsbereit.

£j" />/ z?//«'M aw ;«/
M^rms? «MfX /»r
JTFtf /MM, JMMt/frMÜM/V »>

yiîÂr Jorge /r<7g£M.

Verlangen Sie bitte noch heute unverb ind-

lieh unseren ausführlichen AEROTHERM
Prospekt Nr. 16 oder einen Probeapparat

Gratis-Konferenz
(Keine Reklame)

• Blick auf den Fortschritt« ist eine kurzweilige Physik-
und Chemiestunde, die sich in ihrer thematischen
Gestaltung und Durchführung vor allem an die schul-
Pflichtige Jugend richtet. Anhand von spannenden,
aufschlussreichen Experimenten wird den, Zuschauern
die Bedeutung von Wissenschaft und Forschung in
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft eindringlich
vor Augen geführt.

Einige Stimmen über den Schauvortrag «Blick auf
den Fortschritt»:

Eine Schule in Freiburg:

«...Ihre Firma hatte die Freundlichkeit, unseren
Schülern die Darbietung «Blick auf den Fortschritt»
zu vermitteln. Im Auftrag meiner Kollegen möchte
ich Ihnen für das Gebotene recht herzlich danken.
Jeder gesunde Aufwand zu Gunsten der Jugend
freut mich.»

Eine Schule in Bern:

«...Der absolut gelungene und ausgezeichnet ge-
haltene Vortrag fand bei unseren Mitgliedern reges
Interesse und wir möchten nicht versäumen, hier-
mit Ihnen unsern besten Dank auszusprechen.»

Das Programm umschliesst die folgenden Experimente:

—- Die Säge aus Papier
— Farbwechsel auf Befehl
— Die Flasche als Hammer
— Vibrationen unter Kontrolle (Ein Ton zer-

sprengt ein Wasserglas)
— Das Kältemittel «Freon»
— Kochen auf kaltem Herd
— Werdegang des Lichtes
— Musik auf dem Lichtstrahl
— Düsenantrieb
— Staub-Explosion

Falls Sie eine Gratisvorführung in Ihrer Schule inter-
essiert, so setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung,
damit wir zusammen die näheren Einzelheiten bespre-
chen können. Vorführungen auf Deutsch und Fran-
zösiscb-

GENERAL MOTORS SUISSE S. A.
Public-Relations-Abteilung

Biel. Tel. (032) 2 6161

Auch für Gesellschaften, Clubs usw.

N
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